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Was wird in Preußen?
k verworrene Lage. — Gehk Braun zu Hindenburg? —

Wer hat zu fugen?
Berlin , 26. Dltober.

K, Die alte preußische Regierung 'hat in den Räumen des
Mlfahrtsministeriums ihre angekündigte Sitzung abgehal-
m> in der sie überlegt, welche Schritte sie jetzt auf Grund
J  Leipziger Urteils unternehmen soll. Rach Informativ-
5? aus ihr nahestehenden Kreisen ist kein Zweifel daran,
j?» von irgendeinem überstürzten Vorgehen  keine
jjgjj kann. Dazu ist die Situation auch viel zu kompli»

I^ Sjion Seiten der preußischen Staatsminister wird zur

S
>eidung des Staatsgerichrshofes u. a. mitgeteilt:

»Die Erklärung der Reichsregierung, daß die Verord
Kg vom 20. Juli in vollem Umfange durch das Urteil be¬
acht werde, entspricht in mehrfacher Beziehung nicht den
Ksachen. Sie ist offenbar wor genauer Kenntnis
J*vollen Inhalts der Entscheidung und ihrer Begründung

gegeben worden.
aftii ^ j. ergibt sich, daß durch die Entscheidung des Staaks-
rstaE Wchtshoses die Verordnung vom 20. Iuli nicht etwa in
ionẑ t Umfange bestätigt, sondern sowohl in ihrer rechtlichen

Endlage wie in der von ihr ausgesprochenen Ermächki-
f 18.1A"»lg wesentlich eingeschränsk wird.

Die preußischen Staatsminister werden in Ruhe prüfen,
um«, ,, he Folgen sich aus der Entscheidung des StaatsgerUsts-

' 197  J es  ergeben und sich bei ihren weiteren Schritten von
v Zagster Sachlichkeit leiten lassen."

, In Kreisen der R e ich s r e g i e r u n g wird mit erheb-
?er Bestimmtheit darauf hingewiefen, daß das Urteil des
«atsgerichtshofes die ganze Exekutivgewalt

%m Reichskommissar  zu spricht, d. h., ihm unterste.
l;  auch weiter alle Behörden und Beamten . Bon dieser
^ hltrrh hrta ^Rptrhanorirhf hpTtrt +infon SünfTvwnrKt

3”f#;,fV
burdi das Reichsgericht bestätigten Vollmacht wird der

tsrag?.,' ^ lyskommissar weiter Gebrauch machen. Die Funktionen
c Saiten preußischen Regierung  werden in dem
»erevs Rest aus die rein legislative Vertretung Preußens im
dorê ^ tchZrat und gegenüber dem Landtag und dem Staatsrat

, Kränkt. Unter diesem Gesichtspunkt prüft die Reichsregie.
. ob die Ernennung eines Reichsratsbevollrnächtigten,
m 3 dom Reichskommissar bestellt worden ist, aufrecht erhal-
, HlvA»' werden kann. Außerdem ist nach ihrer Meinung noch
t>m; t in- ganz klar, ob es bei der Zurdispositionstellung der
^Bzedistcrillldirektoren Brecht und Badt  bleibt, lieber sie
Die

ij*93e amte  befindet »ach der rechtlichen Lage der Reichs-
0 iJllltffar ; als Vertreter im Neichsrat  würden sie
' i v der Zuständigkeit der alten preußischen Regierung

Die Kompliziertheit dieser Frage spricht von selbst
,-hÄ  daß hier eine genaue Prüfung erfolgt, ehe irgend-
m Entscheidungen getroffen werden.

. 8lln Blast will bereits wissen, daß Bilnlslerpräsidenk
si.un zunächst znm Reichspräsidcnken gehen werde. Bisher

beim Büro des Reichspräsidenten aber noch keine An-
ung eingegangen. Auch aus ürelscn der allen preußi-

v Regierung wird erklärt, daß die Rachricht zuminde-
^ den Tatsachen voauseile.
,̂ or dem Wohlfahrtsministerium in der Leipziger Straße
e sich während der Anfahrt der preußischen Minister

' chc Mößere Menschenmenge angesammelt. Ministerpräsi.
lekM K Braun wurde bei seinem Erscheinen mit HochrufenLangen.

nd Ä
biH'ü

Sine Erklärung der Minister.
^ <̂ !i>,,Das Büro der preußischen Staatsminister veröffentlicht

< ^ ade Mitteilung:
preußische Staatsministerium trat Mittwoch vor-

unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten Dr.
erfli iL Un  zu einer Kabinettssitzung zusammen. Sämtliche

zp-Ktsminister waren anwesend. Die Vertreter Preußens in
uC  i/ C leipziger Prozeß erstatteten Bericht über die Verhcmd- j

vor dem Staatsgerichtshof . Die durch die Entschei-
m des Staatsgerichtshofes geschossene Lage wurde inl
—̂ y\  Elften erörtert.
—* ^ Ministerpräsident Braun stellte als einheitliche Ansicht

^ ^ ,^ d?^ minlsteriums fest, daß das Skaaksministerium dieijur ' *^ ,Ullia VU !J Vit

^ 'Meldung des Skaaksgerichkshofesals maßgebende und
^ Entwirrung der Lage geeignete Grundlage betrachtet,
^ bkaaksministerium hat darnach nicht nur das Recht,>'vpp» l. y- ■ncilJ.t y * _ y:^
ln^ ern auch die Pflicht, die Befuguiste auszuübeu, die ihm
»>.̂ der Entscheidung weiterhin zuskehen. Die Skaaksregie-
'i?n wird diese Befugnisse im Sinne möglichst reibungs-

.  S [„, Zusammenarbeikens mit den anderen veranlworklicken
Fetie!fcs-b ” nusüben „vd nj,  Y0N den Interessen

^iches und des Landes leiten lassen.
Braun oder Bracht?

!. Zusammenhang mit der Leipziger Entscheidung ist
auch die Frage aufgetaucht, ob nun Antworten^ 9f' uua> 01C  vrage ausgeta

'tk .parlamentarische Anfragen  von Mttglie.
iiet^ Htt bes  Landtages nicht von der Regierung Braun beant»
rttfeir itfn und unterzeichnet werderz müssen, während bisber
W slEtt̂ wissarische Regierung als mit der Wahrnehmung ü;r
xogv beauftragt die Antworten erteilte und unterzeiä)-

Ln unterrichteten Kreisen der kommissarischen Regie-
î wird darauf hingewiesen, daß nach Ansicht des Reichs-

^ 'Uars auch nach der Leipziger Entscheidung

nur der Rcichskommissarbas Recht habenden Beamten
Anweisungen zu ertesten, imd daß Der Reschskommissar
ganz allein berechtigt sei, die Beamten in der Richtung
anzMveisen, in der sie Antworten aus parlamentarische

Anfragen zn erteilen haben.
Wie es allerdings mit der 11n t erz e i chn ungsbefugi-
n i 5 -gegenüber dem Landrag bestellt sei. ist fraglich. Was
sre E' r Nennungen  anlangt . dre inzwischen im Znsam.
menhang mit der Vertretung Preußens im Reichsrat er-
folgr stnd. so wird daraus hingewiesen, daß Staatssekretär
N o'b , s . der als Nachfolger von Möbus zum Ministerial¬
direktor und Reichsratsbevollmächtigten ernannt worden 'ist,
die Vollmacht als Reichsratsverireter verlieren  wird

Im übrigen scheint man bei 'der kommissarischen Reaie-
rung der Ansicht zu sein, daß -eine Initiative  für
etwmge Verständigungsverhandkungen v om Kabinett
Brr a u n ausgehen mühte.

Noch keine Koalittonsverhsn-lungen.
Berlin , 26. Okt. Gegenüber verschiedenen Meldungen

über geheime Koalitionsbesprechungen in Preußen wird
mctgeteilt, daß solche Besprechungen nicht im Gange
sind und aller Voraussicht nach vor derReichstags-
«wv hl  a u ch n i cht st a t t f j n ü e n werden . Die für solche
Verhandlungen zuständigen Persönlichkeiten, sowohl bei den
Na t i o n a l soz i a l i st e n als auch beim Z e n t r u m, sind
bis zu den Reichstagswahlen ununterbrochen im Wahlkampf
tätig.

Auf jeden Fall wird aber damit zu rechnen sein, daß die
Berhandlungen schon bald nach der Reichslagswahl mii
dem Ziele der Bildung einer verfassungsmäßigen Regie¬
rung in Preußen wieder ausgenommen werden.

Nie Meinungen öer presse.
Die Blätter beschäftigen sich selbstverständlich alle sehr

rrusführlich mit der durch den Leipziger Urteilsspruch ge¬
schaffenen Lage in Preußen.

Der „Lokal - Anzeiger"  berichtet , daß sofort eine
Unterredung  zwischen dem Reichskanzler, dem Reichs»
mnenminister und dem Staatskommifsar Dr. Bracht über
die durch den Urieilsspruch geschaffene Lage siattgefunden
habe. — Die „Deutsche  A l l ge m e.l.n e Zeitung"  er¬
wartet in diesem Zusammenhang , daß die Preußensrage
auch von den preußischen Parteien in -Angriff genommen
werden soll.

Wie das Blatt hört, sollen neue Verhandlungenzwischen
Zentrum und den Rationalsozialistea schweben, öle würden
vorläufig streng geheim behandelt, aber mit äußerster Ener-
flic betrieben Beide Gruppen schienen enkschlosscn , möglichst
noch vor deü Wahlen zu einem Ucbereinkommen zu kom¬
men, das sofort nach dem ö. Rovember perfekt werden solle.

Äm „Vorwärts"  beschäftigt sich -Va°e i t sche i d mit
dem lirleil des Staalsgerichtshosks . Er nennt es eine
schwere Niederlage für Pa  p .e n und fragt dann,
was werde die Neichsregierung tun . Es sei.außerhalb des
Bereichs absolutistischer Staatswesen Laum -ein Land denk¬
bar . in dem ein Kabinett nach einer solchen Niederlage im
Amt bleiben könne. Aber das wolle leider nicht sagen, daß
damit gerechnet werden könne, von Papen werde den
Schritt Km, der allein der Würde seines Amtes und der des
Deutschen Reiches entspreche. Wir geben uns -nun der Hoff¬
nung hm, sagt das Blatt , daß er sich von dem Schlag, der
ihn jetzt getroffen hat . so leicht nicht wieder erholt.

Die „Germania"  sagt , das Reich habe keine
Ursache,  den Ausgang dieses Rechtsstreites als Rehabi¬
litierung des guten Rufes und als völlige Sanktionierung
seiner politischen Taten anzusprcchon. Das Urteil des Staats¬
gerichtshofes habe den Charakter des Proviso¬
riums  enthüllt . Es werde Aufgabe der preußischen Poli¬
tik sein, diesem Provisorium des Reichskommisiariuts ein
baldiges Ende zu bereiten und an seine Stelle eine verfas¬
sungsmäßige, vom Vertrauen der Volksvertretung getra¬
gene Landesregierung zu setzen. Erst dann werde der Sinn
dieses Urteilsspruches erfüllt sein.

Die „B ö r se n z e i t u n g" fordert eine r .adlZale
und beschleunigte Reform der Verfassung,  die
allein einen Ausweg aus der unhaltbaren Situation ergebe.
Einen Vergleich verbiete sowohl die Staatsraison , wie die
Rücksicht auf die Autorität des Reichspräsidenten.

Für eilige Leser.
Die preußischen Minister hielten eine Sitzung ab.

über die sie eine in ruhigem Ton gehaltene Erklärung Her¬
ausgaben . Beschlüsse über Schritte im Streik Preußen-
Reich wurden nicht gefaßt.

In einer halbamtlichen Erklärung spricht die Rcichs-
regierung die Ansicht aus . daß die ExeA-live in Preußen
nach wie vor dem Reichskommissarobliege.

Von zuständiger Seite wird darauf hingewiesen, daß
nach dem Urteil des Skaalsgerlchkshofes die Gehorsams¬
pflicht der preußischen Beamten gegenüber dem Reichskom-
misfar einwandfrei feskgelegl sei.

Bei einem Presse-Empfang der preußischen Regie-
rung sprachen rNinisterpräsident Dr. Braun und Ministe¬
rialdirektor Dr. Brecht über das Leipziger Urteil und seine
Auswirkungen.

Letzte Woche
Aredil , Einzethandet «Ad Genossenschaften. — Die neue
Regelung der Butteveirrfuhr . — Steigende Weinpreise.

Tiefstand am Getreidemarkt.
Mit der Berordnuirg über die Genosienschaftssanierung

wendet sich Die Reichsvegierung nunmehr auch dem gewerb¬
lichen Mittelstand zu. In seiner Berliner Handwerkerrede
hal der Reichskanzler ferner eine finanzielle Aktion zugun»
.ste-n der g-e w e r b Ist che n Genossenschaften,  ange¬
kündigt, nachdem eine solche für die landwirtschaftlichen Ge-
Wossenschasten in Gwng gesetzt ist. Es wird sich vor allem
Harum hmideln, Laß dem Handwerk und dem Klein¬
handel  wieder Kredite , und zwar zu erträglichen Bedm-
jungen zugänglich gemacht werden. Die Hauptgemeinschaft
Hes Deutschen EiMllhandels hatte gerade jetzt mit maßgeb¬
lichen Stellen der Äreditwirtschaft Verhandlungen über die
'Frage gepflogen, Welche Voraussetzungen nach Aufsassung
der KveLitinsWute durch den Einzelhandelsbetrieb zur Er¬
langung einer besseren Personalkreditbasis zu erfüllen sind.
Slus drchen Defpr-schungen war zu entnehmen, daß eine
merKiche WredeÄelebung des Personalkredits auf der frü¬
here -Grundlage persönlicher Kenntnis von Bankiers und
Eirizelhnndekuntr ruehmern kaum in nächster Zeit erwartet
werden könne. Die Emzelhandelsbetriebsführung müsse
durSsiichtigeirgsraacht werden. Die Hauptgemeinschaft will
mm VOraussetzungen für eine bessere Kreditgestaltung für
den Emze!Handel schaffen, und zwar durch ein Buchführungs-
scheina, Vc8ri b̂vberatung und gemeinsame Vertrauensstel --
len. 'Es ist zwepsilhast, ob dieser Weg Erfolg verheißt. Am'
besten ist auch gerade für den Einzelhandel die Dezentrali-
sirDunß der Kreditwesens. Eine Kreditgenossenschaftz. B. in
mittleren und kleineren Orten kann die Kreditwürdigkeit
eines Geschäft«-'- viel besser beurteilen als eine auf Aus¬
künfte und andr-re Unterlagen angewiesene Großbank. Man
sollte den Wrvtzbanken nicht nachlaufen, wenn sie die kalte
SchMer zeigen und sicher mit Großbetrieben Geschäfte ma¬
chen, «an denen ein größerer Brocken zu verdienen (unter
Umständen aber auch zu verlieren) ist. Gerade darum wird
es Aufgabe der Reichsregierung fein, auf dem Wege über
die Genosienichaften dem gewerblichen Mittelstand eine des.
serr Äred'stmöch'ichkeit zu verschaffen.*

Drr zwischen Deutschland und einigen Ländern ausge-
brochene ButterTrieg ist beendet. Die Butterzollerhöhung des
vorigen Jahres »md die schematische Kontingentierring hatte
im Ausland statt verstimmend gewirkt und ernste Nachteile
für die dc-uifche Ausfuhr zu bringen gedroht. Cs bestanden
fünf verschiedene Zollsätze, ferner war ohne jede Rücksicht
auf den Umfang der bisherigen Einfuhr aus den verschie¬
denen Ländern allen Lieferanten gegenüber ein einheitliches
Kontingent von oooo Tonnen festgesetzt worden. Besonders
in D ä n e ,n a  r f und Holland  hatte diese Maßnahnie
Erbitterung und eine Boy kalt beweg ung  gegen
Deutschland hervorgerufen . Nunmehr ist man individueller
verfahren , indem man ein Gesamtkontingent non 55 000
Tonnen sestsetzte, das unter die betreffenden Länder nach
der Höhe ihrer früheren Vutterausfuhr nach Deutschland
verteilt wurde. Dänemark darf nun 17 »00 Tonnen Butter
in Deutschland einsühren, Holland 11 600 Tannen . Es
falgen dann in weitem Abstand Lettland, Schweden, Polen,
Estland, Rußland , Litauen und Finnland . Außerdem wurde
ein einheitlicher Zollsatz von 75 Mark ^ . --- --
festgesetzt. _ Die neue Kontingentierung auf 55 000 Tonnen
'bedeutet eine große Erleichterung jur den Dtm,..,, ..
Buttermarkt , denn die gesamte Buttereinfuhr des Jahres
1931 betrug rund 100 000 Tonnen , und auch in den ersten
neun Monaten des laufenden Jahres haben wir schon
511)00 Tonnen eingeführt. Die Voraussetzungen für eine
Desicrung der deutschen Milchwirtschaft sind somit von die-
ser «Seite her geschaffen. Die Bedeutung des d e u t sche n
Molkereiwesens  geht aus der Tatsache hervor, daß
von -einer jährlichen Milchgewinnung von rund 23 Milliar-
den Liter mehr als 7 Milliarden Liter Vollmilch von den
Molkereien ausgenommen werden. Schätzungsweise gibt es
in Deutschland gegenwärtig 10 000 Molkereibetriebe. In
Hinsicht auf die A u s f u h r ist die neue Regelung insofern
günstiger, als die besten Jndustriekunden auch die höchsten
Anteile -an der Einfuhr erhalten.*

Der Weinherbst ist im allgemeinen beendet, den Win¬
zern winken für ihr-e Erzeugnisse in diesem Jahre endlich
bessere Preise . Nicht uninteressant ist, was die „Deutsche
Weinzeitung" über die Lage schreibt. Es heißt da : „Der
Herbst 1932 steht im Zeichen einer Entwicklung, die nicht
nur vom Standpunkt, des Winzers, sondern auch dem des
Handels begrüßt werden kann, wenn es jetzt zu einer ge¬
wissen Stabilität kommt. Weinbau und Weinhandel müssen
sich darüber klar sein, daß die Preise nicht ins Uferlose ge¬
steigert werden können, denn nach wie vor bleibt die Frage
des Absatzes  der im Preis gestiegenen Weine bei einer
noch nicht gelegenen Kaufkraft des Verbrauchers offen.
Wenn heute Forderungen von 550 Mark und mehr für die
kleinsten Weine laut werden, so muß man ernste Befürch¬
tungen für die Zukunft hegen. Begreiflich, daß jeder den-
höchsten Preis zu erzielen versucht, begreiflich auch, daß der
Handel bei einer mengenmäßig nicht allzu reichlichen Ernte
sich einzudecken bemüht ist. um so mehr heißt es rubia Blut



und klaren Blick zu bewahren . Und mm noch eine sehr" ernste
Mahnung an die, die es angeht : Laßt das Schleudern ! Es
ist ein Unding , wenn heute noch Preise von 48 Pfennig
je Liter herumschwirren . . . Die Aufhebung der Prohibition
in Amerika spukt in manchen Köpfen so herum , daß man
bereits einen baldigen Riesenexport  sieht und von
riesigen Aufträgen durchAmerikaner  spricht.
Weder sind Auskäufe durch Amerikaner bisher erfolgt , noch
kann nach Lage der amerikanischen Berfassungsverhältnisse
mit einer alsbaldigen Abschaffung der Prohibition gerechnet
werden . Zudem ist es noch recht zweifelhaft , ob die Einfuhr
völlig freigegeben oder ob nicht irgendwelches Monopolsy¬
stem eingeführt wird . Das Reichsernährungsministerium
hat nun auch die Grundsätze für eine Förderung des Ab¬
satzes der Weinernte bekanntgegeben ."

Eigenartig sieht es zurzeit auf dem Gekreidemarkt aus.
Die Preise sind derartig gesunken , daß sie den Tiefstand der
letzten Jahre erreicht haben . Dabei war das Angebot im all¬
gemeinen nicht übermäßig stark , die Aufnahmelust versagte
anderseits zeitweise fast ganz . Die schwierige Lage ist zum
größten Teil dadurch entstanden , daß , genau wie in den an¬
deren Getreideländern , auch Deutschland mit einem erheb¬
lichen  Me h r a u f k o m m e n besonders von Roggen und
Weizen zu rechnen hat . Man schätzt den Mehrertrag
an Roggen auf rund 1,6 Millionen Tonnen , an Weizen auf
fast eine Million Tonnen . Die Stützungskäufe und die
Lombardierungsmaßnahmen haben sich diesem Ueberange-
bot gegenüber als unzulänglich erwiesen . Besonders der
W e i z e n p r e i s ist in den letzten Tagen geradezu katastro¬
phal heruntergegangen und liegt in Berlin unter der Zehn¬
mark -Grenze . Immerhin muß man beachten , daß die deut¬
schen Getreidepreise dank der Zölle weit über dem Welt¬
marktpreis liegen . In Deutschland ist der Vorkriegsstand lo
gut wie aufrechterhalten , während am Weltmarkt fast eine
Halbierung eingetreten ist. Daß die Preise trotzdem als un¬
verhältnismäßig niedrig zu betrachten sind, ist angesichts der
Preise der Jndustrieerzeugnisse nicht zu bestreiten . Einige
Blätter in Berlin haben für die augenblickliche Lage am
deutschen Getreidemarkt die Börse  verantwortlich ge¬
macht . Die Börsengewaltigen waren daraufhin so beleidigt,
daß sie mit der Schließung der Berliner Produktenbörse
drohten . Im Reichsernährungsministerium ist der starke
Preisdruck nun Gegenstand von Erörterungen , man sucht
nach Möglichkeiten , dem zu befürchtenden Zusammenbruch
der Preise zu begegnen.

Der Standpunkt der preußrnregierung.
Braun und Brecht vor der Presse.

Berlin , 27. Oktober.
Im großen Saale des Wohlfahrtsministeriums fand ein

Presse -Empfang der alten preußischen Regierung statt , bei
dem Ministerpräsident Braun und Ministerialdirektor Dr.
Brecht über die Stellungnahme zu der Entscheidung in
Leipzig berichteten.

Ministerialdirektor Dr . Brecht bezeichnete seine Aus-
fuhrungen eingangs als eine stimmungsmähige Zusammen-
jCi»ung des der Öffentlichkeit ja allgemein bekannten Ver-
laufs der Leipziger Verhandlungen . Man werde , so führteer aus,

der Entscheidung des Staatsgerichlshoflsdas hohe Lob
nicht versagen können , daß durch sie Deutschland der
Auf eines Rechtsstaates nicht genommen worden sei.

Dr . Brecht zog aus dem Tenor der Entscheidung die Folge-
rung , doß die Verordnung vom 20. Juli tatsächlich nicht,
w,e behauptet werde , mit der Reichsoerfassung in Einklang
stehe. Weiter wandte Dr . Brecht sich dann dem Hauptvor¬
wurf gegen Preußen zu. daß es seine Pflicht verletzt habe
und bezeichnete es als den wesentlichsten Punkt der Ent¬
scheidung des Staatsgerichtshofes , daß Preußen van die¬
se M B 0 r w u r f d e r P f l i ch t v e r l e tz u n g b e f r e i t
worden sei. Dies sei nicht etwa in einer formalen Entaea-
nung geschehen. sondern der Staatsgerichtshof Habs für
sämtliche , gegen Preußen erhobenen Vorwürfe festgestellt,
daß keinerlei Pflichtverletzungen vargelegen hätten . Diese
Feststellung sei nicht nur moralisch  für die Preu-
nc-nr - aisruva das Micktiv ' U- lindern aucb rechtlich für Breu-

Assunta und Lars.
Roman non Wolfgang Kemter.

28
Die Abendstunden freilich, die köstlichen Stunden , M

denen er bei Manzonis war oder mit ihnen spazieren ging,
d:e hielt er sich unter allen Umstünden frei , später aber ar¬
beitete er oft noch bis weit nach Mitternacht , und wenn er
.' ch dann todmüde zu kurzer Ruhe niederlegte , war doch eine
große Freude auf den kommenden Tag in ihm lebendig.

Assunta und Hermann . Eines war des anderen Schick-
nl geworden , sie wußten es beide ohne Worte , Die Her¬
zen braitnten und in den Blicken, wenn sie sich unbeobach¬
tet glaubten , glühten Funken auf.

Es kam, wie es kommen mußte.
An einem schönen Septemberabenv wunderte Hermann

gleich, nachdem er im Amte oen letzten Federstrich getan
hatte , den gewohnten Weg in -die Römerstraße hinaus , um
Manzonis , wie fast alltäglich , zu einem Spaziergangs abzu¬
holen . Er fand aber Manzonis nicht, wie an anderen Ta¬
gen , bereit , sondern bat Dienstmädchen führte ihn in das
Wohnzimmer , indem sie berichtete, dis Herrschaft bäte  ihn,
m  wenige Augenblicke zu gedulden, da sie Besuch hätte.

„Cs ist die Frau Oberbezirksarzt, " fügte das Mädchen
erklärend hinzu , „sie wird aber gleich wieder gehen,"

Dann ließ sie Hermann allein.
Dieser war , um sich die Zeit , bis sich die Frau Oberbe-

zirksrat empfehlen würde , abzukürzen , ganz nahe an die
Tür getreten , die ins Nebenzimmer führte und betrachtete
sich eine hart neben dem Türrahmen hängende Photo¬
graphie.

Es war ein Bild der Familie Manzoni aus nun lange
vergangenen Tagen . Herr Manzoni noch als Hauptmann,
feine Frau in der Blüte der Jahre und auf der Höhe ihrer
Schönheit , an die Mutter geschmiegt Assunta als etwa sechs-
jähriges Mädchen , das mit seinen großen , dunklen Augen
recht fragend in die Welt sah.

Während Herrn, nn in den Anblick des Bildes , das er
wohl schon öfters aber iinmer nur flüchtig, betrachtet hatte,
vertieft war , wurde plötzlich die Tür rasch ausgemacht und
' "! ihrer ungestümen Art wirbelte Assunta mit lachendem

tzen und politisch für Deutschland die wesentlichste Entschei¬dung.
Dr Brecht schloß seine Ausführungen damit , daß er das

Urteil des Staatsgerichtshofes nicht , wie in der Oeffent-
nchkeit behauptet werde , als eine Verwirrung  der
ßflcjc, fonbern im ©cgentcil gercibe als eine 6 n t m i r *
rung  der bisher verwirrten Rechtslage bezeichnen müsse.

Ministerpräsident Dr. Vrann.
befaßte sich dann mit der politischen und prakti¬
schen  Seite des Leipziger Urteils . Er erklärte , daß das Uw
teil auch beim preußischen Staatsministerium nicht in allen
seinen Teilen volle Befriedigung ausgelöst habe , das In¬
teresse des Landes erheische es aber , sich jetzt auf seinen
Rechtsboden zu stellen und an seiner Ausführung sachlich mit¬
zuarbeiten . Dr . Braun gab dann seiner Befriedigung dar¬
über Ausdruck , daß der diffamierende Vorwurf , das ' preu¬
ßische Staatsministerium habe seine Pflichten gegen das
Reich verletzt , vom Staatsgerichtshof als unbegründet be¬
zeichnet worden sei. Damit sei die Atmosphäre gereinigt und
der Boden für die Ausführung des Urteils gegeben . Nach
der Verfassung habe ein gcschäftsfllhrendes Ministerium die
Pflicht , die Geschäfte weiterzuführen , bis ein neues Ministe¬
rium gebildet sei.

Mir und meinen Kollegen, erklärte Ministerpräsident
Braun , wäre nichts lieber, als daß der Landtag endlich
seine Pflicht erfülle und einen neuen Mnisterpräsiden-

ten wählt.
Solange das nicht geschieht, müssen wir die Geschäfte weiter-
suhren. Dr. Braun kam dann im Einzelnen auf die
Schwierigkeiten  zu sprechen, die in der Abgren¬
zung der Funktionen  des Reichskommissars und des
Staatsministeriums liegen. Diese Schwierigkeiten müßtenaber überwunden werden.

Das Staatsministerium stehe jedenfalls auf dem Stand¬
punkt. daß von seiner Seite nichts geschehen solle, um die
Regelung auf der Grundlage des Urteils zu erschweren Er
hoffe, daß auch die Reichsregierung der Ausfassung 'sein
werde, daß man einen Ausgleich und einen Weg zur Wah¬
rung der Interessen Preußens und des Reiches finden müsse
Dazu sei viel guter Wille und Sachlichkeit nötig

Zum Schluß kam Ministerpräsident Braun noch auf das
Problem der Reichsr,eform  zu sprechen . Er betonte,
daß er in als den Jahren seiner Ministerpräsidentschaft im¬
mer auf ein gutes Verhältnis  zwischen Preußen
und dem Reich hingewirkt habe , ohne Rücksicht daraus , wie
die jeweilige Reichsregierung zusammengesetzt war . Der
Weg , den die Reichsregierung zur Reichsreform eingeschla-
gen habe, , der einer gewaltsamen Reichsexekution , sei nicht
richtig.

Fühlungnahme mit Hindenburg.
Auf Anfragen erklärte Dr . Braun dann noch, daß eine

Fühlungnahme mit dem Reichspräsidenten in Aussicht ge¬
nommen worden sei. Von einer Fühlungnahme mit dem
Reichskanzler  sei ihm nichts bekannt . Er würde eine
solche Verbindung aber außerordentlich begrüßen.

Weide  Zähne :ChlorodontWeinen,
m  n
m  ur

die Zahnpaste die von mehr als 6 Millionen Menschen —
allein in Deutschland — täglich gebraucht wird . Vorzüglich in
der Wirkung , sparsam im Verbrauch, von höchster Qualität.
Tube 50 Pf. und 80 Pf. Weisen Sie jeden Ersatz dafür zurück.
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Gesundheit und Heizung.

Lokales
Hochheim am Main , den 27. Oktober 1932

r Der anhaltende Regen ! Wahrend im verflossenen
Bahre der Monat August ein  Haupt -Regenmonat war,
bringt in diesem Jahre der Oktober , nahe bei seinem Ab¬
schied UNS gehäufte Niederschläge . So sielen bei dem Land¬
regen am verflossenen Montag in dieser Woche, der fast
24 Stunden anhielt , in Frankfurt 28,3 Liter Wasser pro
Quadratmeter . In Süddeutschland war die Nicderschlags-
tätigkeit noch höher. Infolgedessen sangen die Flußläuse
cm stark zu steigen, während die kleineren Flüsse bereits über
ihre Ufer getreten sind. Allgemein wird ein Umschlag der
Witterung ersehnt ; denn im Felde sind die AbräUMUNgS nnd
Saatarbeiten nach nicht vollendet , und auch die Weinlese
wird dadurch ailsgehalteil. Für den heutigen Donnerstag
lautet die Wetterprognose : Zunächst wieder Nachlassen der
Negensälle und auch ausheiternd , doch keine anhaltende Bes¬
serung.

Mit dem Eintritt herbstlicher Witterung hat der „Kamt
mit der Heizung " begonnen . Ein wirklicher Kampf ist
deswegen , weil die Heizungscinrichtung , welcher Art sie a«
sein mag , zunächst bei der ersten Wiederbenutzung mÄ
widerspenstig ist und Mucken und Unarten aller Art zeigt
Gegen eine unangenehme Trockenheit der Luft , die oft aw
tritt , kann man sich leicht durch Aufstellen geeigneter GeM
mit Wasser auf den Heizkörpern helfen . Üeberhaupt ist b-
jeder Art Heizung besonderer Wert zu legen auf einen
nügenden Feuchtigkeitsgehalt der Luft . Zu trockene Luft #
Zeugt trotz hohen Wärmegrades sehr leicht ein unangen ^'
mes Frösteln , weil die Verdunstung der natürlichen
feuchtigkeit durch trockene Wärme stark gefördert wird
dann Verdunstungskälte entsteht . Das Ergebnis zu trockene'
Zimmerluft sind überheizte Räuntz , in denen man trotzig
nicht warm werden kann . Wenn dann die Heizung ttw
verstärkt wird , entsteht erhöhte Anfälligkeit der Bewohn -'
gegenüber Crkäitungserkrankungen . Daraus ergibt sieh
Hauptregel beim Heizen : man sorge stets für ein vernünl'
tiges nnd richtiges Verhältnis zwischen Luftwärme uN"
Luftfeuchtigkeit.

Reben die Luftfeuchtigkeit und Luftwärme tritt
Luftreinheit  als wesentliches Erfordernis für una"'
genehmen und gesunden Aufenthalt in geschlossenen R «»'
>" en. Auch hier wird unendlich viel gesündigt . Um die teu«''
Heizwärme , namentlich bei Ofenheizung , nicht zu verlier^
hält man Türen und Fenster hermetisch verschlossen. Fr -'
l>ch^ klettert dann das Thermometer zu beängstigen^
Höhen empor . Der Aufenthalt in solchen Räumen ist ab-'
alles andere als angenehm oder gar gesundheitlich e>"'
wandfrei . Darum müssen geheizte Räume rechtzeitig un¬
vernünftig gelüftet  werden . Viele Leute scheuen F
davor , „Zug " zu machen oder überhaupt kalte Luft in ic‘
heizte Räume zu lassen, „Zug " hat durchaus nicht die
wer wieder nach gesagte Schädlichkeit , wenn er nicht la«#
Zeit und einseitig auf kleinere Körperbezirke einrost"
Sonst müßte jeder , der bei starkem Wind über die Straß-
geht , stets todkrank nach Hanse kommen . Man kann om
ruhig einmal kurze Zeit kräftigen „Zug " machen , um
Luft zu erneuern . Ist aber die Heizung in Ordnung , dai^
wird diese kalte Frsschluft sehr bald ' die durch den M
beizungsgrad der Heizungsvorrichtung bedingte und 8-'
wünschte Wärme annehmen.

— Gehaltszahlungen in krankhciksfällen . Verschiede^
Firmen sind dazu übergegangen , von den Angestellte"
Unterschriften zu verlangen , nach denen sie im Krankheit
falle auf Gehalt verzichten und sofort die Krankenkase '*
Anspruch nehmen . Wie der G. d. A . mitteilt , entbehrt
solches Borgehen jeder rechtlichen Begründung. Die Mt'
Verordnung vom 1. Dezember 1930 stellt ausdrücklich
Unabdingbarkeit des Gehaltsanspruchl/s für die Dauer vei-
sechs Wochen fest. Auch wenn sich Angestellte zur BerM
leistung auf das Gehalt unterschriftlich bereit erklären , Hab-"
solche Abmachungen also keine Wirksamkeit.

— Plistflartcn für Schnellzüge. Nachdem sich das i*
Neujahr versuchsweise eingeführte Verfahren der Voraus
bestelliilig von Platzkarten für eine Anzahl Schnellzüge l>!§
jetzt reibungslos durchführen ließ, bleibt cs auch für »>'
Dauer des Winterfell,rplans 1932-33 vorläufig in Krass
Es können somit auch weiterhin von den größeren ’8# ' l
Höfen für verschiedene Schnellzüge Plätze belegt werden.

Überrascht wird die Hausfrau, welche zu,n ersten
Maggi's Würze verwendet nnd findet, daß schon weM
Tropfen genügen , »in schwache Suppen und Sätzen augenblU
sich tafelfertig zu machen und um Gemüsen, sowie Salass'
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Gesicht herein. Hermann konnte gerade nach schnell einen
halben Schritt zur Seite machen, so daß ihn die Tür nicht
mehr traf , es war aber nicht zu verhindern , daß Assunta
beinahe an ihn anprallte . Das war der rechte Augenblick
in dem Hermann alle künstlichen Schranken brach, in dem er
nicht mehr Gewalt über sich hatte.
^ ^ Dhne ein Wort zu sagen , zog er, als wäre es das
Selbstverständlichste von der Welt , das schöne Mädchen in
seine Arme , und ehe er sich recht besann , hatte er den schö¬
nen Mund schon geküßt.

Da flammte es wie Purpur über Assuntas Wangen.
„Herm . . . Herr Doktor !" rief sie, über die erst ge¬

rufene Silbe aufs neue tief errötend.
„Assunta?" fragte Hermann, ohne das Mädchen loszu-

lassen, „sind Sie mir böse?"
Ein Blick aus den dunklen , tiefen Augen war die Ant¬

wort.
„Assunta . . . du . . . hast mich lieb ?"
Wieder und wieder küßte er den süßen, weichen Mund,

der sich ihm willig bot.
sag', hast du mich lieb ?" fragte Hermann zwi¬

schen Küssen immer wieder mit glückdurchzitterter Stimme.
„Hermann , Lieber , hast du das denn nicht gemerkt ?"

fragte das Mädchen schelmisch zurück.
Draußen auf dem Flur wurden jetzt Stimmern hörbar.

Herr und Frau Manzoni verabschiedeten ihren Besuch. Da
entwand sich Assunta sanft Hermanns Armen und sprach
leise : „Hermann , heute noch nichts sagen . Nicht wahr?
Heute noch nichts ."

Hermann nickte. In diesem Augenblick wurde die Tür
geöffnet und der Oberstleutnant erschien.

„Grüß Gott , lieber Freund , wir mußten Sie lange war¬
ten lassen, aber es ging nun einmal nichts anders . Sie
wissen. Assunta , es war ein guter Gedanke von dir , daß
du dich holländisch empfohlen und dem Herrn Doktor ein
bißchen Gesellschaft geleistet hast . Nun aber eile dich, daß
wir fortkommen . Mama ist schon gegangen , sich umzu¬
ziehen ."

„Gleich, Papa , sind wir fertig ."
Assunta eilte davon . Bevor sie aber die Türe hinter

sich schloß, drehte sie sich noch einmal um , nickte Hermann

De»lächelnd zu und legte den Finger auf die Lippen
Oberstleutnant sah es nicht.

„Einen Augenblick, lieber Freund , ich will mir N-̂
Hut und Stock holen , inzwischen werden Mama und Assunta
fertig ,e,n, dann kann's losgehen. Direktion Bäumte, nW
wahr ?"

„Einverstanden , Herr Oberstleutnant ."
„Gut ." . . .
Das war ein köstlicher Abendgang , dem Seeufer erss

:J?n 3' Aochuu Pl - Assunta ging zwischen Hermann und
ihrem Vater . Etwas zurück folgten Frau Manzoni und M»
Kühn , der sich ihnen ebenfalls angeschlossen hatte.

Vorne mußte der Oberstleutnant die Unterhaltung &e'
sorgen . Assunta und Hermann waren sehr schweigsam. 'Was
sollten Worte ! Sie hätten vielleicht nur verraten , was bei^
heute noch als seliges Geheimnis miteinander teilten . SelH
mit den Blicken mußten sie sich -Zwana mttim mn« freilw
v - - v |muemunuEi ituicfu
mit den Blicken mußten sie sich Zwang antun , was fteib
nicht immer gelang , denn sie trafen sich oft genug . 2Bat
lag in diesen flüchtigen und doch so zärtlichen Micken'
Eine Welt voll Seligkeit , eine Welt voll Gliick und
heißung.

So gingen sie in den Abendfrieden hinein . Die golde"
rot im See versinkende Sonne kündete einen neuen , her"'
lichen, strahlenden Tag . Ein Symbol für Assunta und Ha¬mann . >

Rückwärts aber sprach Rat Kühn : „Verehrte FreundiN'
mein Bild ist fertig ." '

Die Frau Oberstleutnant fragte mit feinem Lächeln'
„Sind Sie ungeduldig , lieber Rat ?"

Da wehrte dieser lebhaft ab.
„Nein , nein , gewiß nicht. Alles braucht feine Zeit.

Traube ist nur gut und süß, wenn sie die Herbstsonne W/
glanzenden Reife gebracht hat . Meine Worte sollten m#
eine Frage sein ."

„Mit deren Beantwortung Sie sich freilich gedulden
müssen . Kommt nie die Reue , daß Sie einsam gebliebe"
sind ? Vielleicht in solchen Tagen , wo sie derartiges för>" '
lich mit erleben ?" fragte Frau Manzoni.

Der Rat seufzte.
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fernen, kräftigen Wohlgeschmack zu verleihen. Es ist desha'b
»̂ch nicht zu verwundern, daß allseitig Maggi 's Würze als

unübertreffliche Küchenhilfsmittel gepriesen wird.
Der Siegeszuq von Scott 'sEmnlsion währt schon über
Jahre . Ein wirklich seltener Erfolg , der nur erklärbar ist,

sUrch ihre (güte und Wirkungskraft. Wissenschaft und Publi-
min wissen, das; man sich aus dieses Präparat verlassen kann,

es Erwachsene und Kinder widerstandsfähig macht gegen
"He ansteckenden Krankheiten, wie Grippe Vronchialkatarrh,
Keuchhustenu. a.

äpieloereiaiguna 07
^Pielc. Hochheim 1. M. — Geisenheim 1. M. 4:5 (2:4)
^pscv. Hochheim 2. M. — Rüsselsheim 2. M . 1:1 (0:1)
JiPielD. Hochheim 3. M. — Rüsselsheim 3. M. 4:2 (2:1)
^Pieb. 1. Schüler — Einsheim 1. Schüler 0:1 (0:l)
Sportfreunde Mainz 1. Jug . — Spielv . 1. Jug . 7:0 (3:0)

Die Spiele unserer M . waren nicht mit den Erfolg be¬
reden worden, wie die meisten gehofft hatten. Das Spiel
ff 1. M . mar insofern eine Enttäuschung, als es dieselben

fuht verstanden, das von Anfang gezeigte Spiel weiter
I spielen, ja man liest sich das hohe Spiel der guten Eei-
»nhejmer aufdrängen, einzelne Spieler der M . waren zu
»en, Unglück im Stellungsspiel sehr schwach und was nie-
>»nd am Anfang erwartete, wurde Tatsache. Der East

. Me innerhalb 10 Min. aus diese Art und Weise 3 Tore
und hatte zur Halbzeit eine 4:2 Führung erreicht. Mit

?esem Spiel hat unsere 1. M. die Vorrunde beendet und
-cht an zweitletzter Stelle in der Tabelle. Wir wollen
duschen und hoffen, dast uns die Rückrunde, bei der wir

jW 6 Heimspiele haben noch die Punkte zufallen, die zum
^erbleib in der Kreisliga notwendig sind. Die Spiele der
. und 3. M. wurden von vollkommen unfähigen Schiris

festet und manche Unsportlichkeit war erlaubt, was im
Mteresse des Sportes von allen Spielern nnierlasten worden
,fee. — Am kommenden Samstag und Sonntag finden
juJ hiesigem Platze folgende Spiele statt. Samstag nachin.
5 0 Uhr Verbandsspiel der 2 . Schüler gegen 2 . Schüler
Jltel 06, 3.45 Uhr Verbandsspiel der 1. Schüler gegen 1.
Äüler Kastei 06. Sonntag vorin. 8.45 Uhr 3. Bl. — 3.
'• Ep .-V. Kostheim, 10.30 Uhr 2. M . — 2. M : Kostheim,

1.30 Uhr A.-H.-M. — A.-H.-M : Weisenau (Pri-
"stpiel) Auswärts weilt die bisherige Jugendmannschaft
e im verstärkter Aufstellung als Junioren -Mannschaft an

J 1. Verbandsspielen teilnimmt. Gegner ist Kickers Wiesbaden
Spielbeginn3 Uhr. Wir wünschen allen unseren M . g^te
^folge. Die 1. M . ist bis 13. 11. spielfrei, wo das erste
erbandsspiel der Rückrunde gegen Biebrich hier stattsindet.

Aus der Ltmgegend
Reue Belastung Försters.

( ** Frankfurk a. IN. Die Polizei hat jetzt einen Zeugen
Rüttelt, der jetzt aussagt , er habe Ende September öfters
!»en Mann neben Wagner auf dem Bock des Brotwagens
>0en sehen, der einen sehr ungünstigen Eindruck machte.
Mer Umstand sei ihm besonders dadurch aufgefallen, daß
Wagner sich mehrfach geweigert habe, ihn. den' Zeugen, der
. der Nähe der Uferstraße wohnt, auf seinem Wagen mit-
Mehmen. Der Zeuge konnte eine genaue Beschreibung
f  Unbekannten geben, und als er eine Reihe van zwölf
sfuten gegenübergestellt wurde , fand er ohne jede Schwie-
wit Förster als den Unbekannten heraus. Der Zeuge
'ocht einen durchaus zuverlässigen Eil,druck.

Entlarvung einer Schwindelfirma.
** Frankfurt a. 31t. Seit einigen Jahren existiert in

Stettin die Firma Fritz Munte , Versandqeschäfü Gegen
den derzeitigen Inhaber , den Kaufmann Walter Furchtbar,
ist ein Ermittlungsverfahren wegen Betruges eingeleitet;
desgleichen gegen den vorhergehenden Inhaber der Firma,
den Versandkaufmann Heinz Neuwöhner . wegen Beihilfe.
Die Firma Munte hat durch ein 1928 eriasienes Preisrätsel
mit der Lösung „Eigener Herd ist Goldes wert " in sämt¬
lichen deutschen Zeitungen etwa 50 000 Zuschriften erhalten.
Eme Verlosung und Verteilung von pro forma - Vreisen
(Wäscheaussteuern im Werte von 40 Mark . Nähmaschinen
im Werte von 50 Mark und dergleichen) hat angeblich statt-
gesunden, und die Adressen wurden jetzt— nack fünf Jahren
—- dazu verwandt , um unter Bezugnahme auf das frühere
Preisrätsel , in dem auch eine Standuhr als Hauptpreis ver¬
sandt wurde , durch Rundschreiben an die damaligen Jn-
terestenten eine Standuhr gegen Vorkasse anzubieten Die
durch die Kriminalpolizei sichergestellte Musteruhr ist aus
einem ganz dünnen Holzgehäuse, in das eine werilose
kleine, laut tickende Küchenweckeruhr einaebaut ist. Der
Text des Rundschreibens und der beigefügten Rechnung
über 9.75 Mark ist so abgefaßt, daß man unbedingt glauben
muh , die verloste Standuhr gewonnen zu haben. Eine große
Menge im Postschließfach noch lagernder Sendungen an die
Firma Munte konnten von der Kriminalpolizei beschlag¬
nahmt werden. Die noch nicht zur Auszahlung gelangten
Postanweisungen werden später an die Einsender zurück¬gehen.

D'armstadk. (Die deutsche Woche in Darm-
st a d t.) Die Vorbereitungen zu der Veranstaltung einer
deutschen Woche sind im vollen Gange. Die Geschäftsstelle
befindet sich bei der Landwirtschaftskammer Darmstadt.
Rheinstraße 62. Als Zeitpunkt ist der 7. bis 13. November
m Aussicht genommen. Am 11.. 12. und 13. November wird
m den oberen Räumen der Vereinigten Gesellschaft, Ecke
Neckar- und Rheinstraße eine Ausstellung deutscher Qua¬
litätserzeugnisse stattsinden, an der sich die örtlichen Haus¬
frauenvereine . ferner einzelne Handwerks- und Gewsrbe-
,zweige, sowie die Landwirtsckiaftskammer mit den verschie¬
densten landwirtschaftlichen Erzeugnissen einschließlich des
Obst-, Gemüse- und Weinbaues beteiligen wird . Die Be¬
teiligung an dieser Ausstellung verspricht sehr gut zu wer¬
den. Außerdem ist beabsichtigt, daß örtliche Handelsgeschäfte
wahrend der Dauer der deutschen Woche in ihren Läden
deutsche Qualitätserzeugnisse zur Ausstellung bringen. Fer¬
ner werden die verschiedenen Hausfrauen -Organisationen in
der genannten Zeit eine Reihe von Sonderveranstaltunqenabhalten.

Darmstadk. (Spinale Kinderlähmung .) Bei
einem 13iahrigen Schüler in Wembach (Odenwald) wurde
spinale Kinderlähmung festgestellt und der Knabe in das
Darmstädter Krankenhaus verbracht.

Darmstadt. (Beim Schlachten  v e r u n g l ü ck
Im Schlachthof glitt einem Darmstädter Metzgergesellen
beim Schlachten eines Schweines das Messer aus und ver¬
letzte ihm die Pulsschlagader an der linken Haiid. Der Ver¬
unglückte kam durch die Rettungswache ins Stadtkranken¬
haus.

Heppenheim. (In der Sandgrube getötet .)
Der 47 Jahre alte Sandgrubenbesitzer Peter Bauer aus
Kirchhcnisen Ist in seiner eigenen Sandgrube tödlich ver¬
unglückt. Nach den Erhebungen der Staatsanwaltschaft
Darmstadt liegt fremdes Verschulden nicht vor.
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Das Dormer-Mugschiff„Üe X".
Beschreibung des „fliegende» Hotels". — Räume für

70 Passagiere. — Größtmögliche Sicherheit.
h Lereits Beim Stapesiauf im Juli 1929 und in seinem
l°l'0'ag in der Eesellschasl für Lustsahrt zu Berlin im

n'.'Dember 1929, erklärte Dr . Dornier, das; das FIngschiff
M/t alz Atlan1ikflug .',eug  gebaut ist, weungleich
^ befähige , diesen i» Etappen zu überwinden , das; vielmehr
K leitende Gedanke bei dieser neuen Konstruktion, größere
«Aerheit durch eine unterteilte und gut wartbare Motoren'
tJmQe gewesen ist, um die Uebermüdung der Führer zu ver¬
üben, durch Trennung von Flugdienst und Motorenüber'
Jchung. Dr . Dornier hat ferner bei dieser Konstruktion
i5 eine größere Leqnemlichleit der Fluggäste Rücksicht gc°
«»»neu und eine ganz bedeutende Steigerung der zahlenden
uölafi: auf Strecken bis zu 1500 Kilometer erreicht.

Die Betriebsräume.
Im Oberdeck,  dem sogen. Koinmandodeck, befinden sich

Uterraum , Kommandantenraum, Schaltranm, die Räume
( me Funkanlage und die Hilssmaschinen. Das Zwischen-
I«,E ist ausschließlich für Passagiere bestimmt, 24 Bieter
tzch, zirka 2 Meter hoch und an der breitesten Stelle 3.2

-r breit . Das untere Deck  enthält die Räume für die
'kiebsstoffe, Vorräte , Fracht und Gepäck. Der Führer-

liegt über dem vorderen Eästeraum und bildet den
Schluß des oberen Decks nach vorn. Seine freie Lage mit

besonderen Anordnung der beiden Führersitze gibt den
ijz Üzeugführern die Möglichkeit denkbar bester Sicht, sogar
C senkrecht nach unten. Jeder Führer kann durch zwei
tẑ hebel, welche an der Außenbordseite jedes^ Führersitzes
ŝ bracht sind, je 6 Motoren einer jeden Seite betätigen
),s regulieren. Besondere Instrumente ermöglichen es dem
MZeugführer, die Motoren zu lontrollieren, und Warn-
^ Pen geben dem Führer durch rotes oder gelbes Licht
(Jzeit Ausschluß über die Leistung der Maschiiienanlage.
Etliche Instrumentierung wird vor jedem der beiden Füll-

angebracht, so daß die Piloten sich wachmäßig ab-
" können.

^ Aach achtern ist der Führerraum gegen den Komman-
MNraum durch eine Schiebetüre abgeschlossen. Die Ver¬
einigung erfolgt durch eine Sprachschlauchleitung, welche
'E ^ ugführer, Kommandanten und Maschineningenieure ver-

Der Kommandanten raum  ist gleichzeitig Naviga-
Mranm . Seine Ausrüstung ist beinahe wie diejenige eines
V en  Ozeanschiffes. Man findet dort Kartentisch, Seekarten,
'-ix Jvnieter, Arbeitstompaß, Höhenmesser, also alles, was
!». Führer eines großen Schiffes braucht, um richtigen Kurs
k? 11 zu können. Telefon nach allen Seiten des Flugschiffes
^oPicht die Verständigung mit jedem Raum, das Tele-
ii,̂ »-Peilgerät gibt die Möglichkeit eines glatten Fluges

einem Scheinwerfer werden Luft und Wasser ab-

Die Funkstelle  des Flngschiffes Do X dient zur
bauernden Verbindung mit den Bodensuni stellen und damit
zur weitgehendsten Erhöhung öer Sicherheit im Fluge. Zur
Ueberiiiittlung gelangen Wetter- und Windmeldungen über
Start und Laiidnng. Der Stationsranm befindet sich in einer
schalldichten Kabine im Koinmandodeck zwischen Hiissmaschincn-
ranm und Maschinenzentrale . Durch eine besondere Signal-
leitung ist eine enge Verbindung der Station mit dein Führer
des Flugschisses gewährleistet.

Den Abschluß im Oberdeck bildet die Bi a schi nenze n-
trate  oder der Schaltranm. Zur Bedienung nnd lieber
wachnng der Motorenanlage ist Dr . Dornier neue Wege ge¬
gangen. Die Größe der vielfach unterteilten Motorenaniage
machte es unmöglich,' daß deren Bedienung und Ueberwachung
in Händen des Flugzeugführers liegt, wie es bisher allgemein
im Flugwesen üblich war. Alle Bedienungshebel  und
Ueberwachungsinstrumente für die Blotoren wurden in eine m
besonderen Raum  der Maschinenzentrale vereinigt. Die¬
ser Raum ist ständig von einem Ingenieur besetzt. Von dieser
Maschineuzeutraleaus führen die Gänge nach den Motoren-
gondeln durch die Tragflächen.

Da es unbedingt notwendig ist, daß der Flugzeug¬
führer  unmittelbar die Motorenleistung regeln
taim, so ist die Anordnung getroffen, daß die Einzelgas-
bedienungshebel von je 6 aus einer Seite befindlichen Mo¬
toren von der Blaschinenzentraleaus an einem Sammet
gashebel beim Flugzeugführer augekuppelt werden können.

Besonderer Wert wurde auf vollständige Zugäng¬
lichkeit  und Wartungsmöglichkeit der ganzen Antriebsan-
lage gelegt. Durch einen im Flügelinnern entlang führenden
E a n g gelangt man in das E on d e I inn e r e. Sämtliche
Betriebsstoffleitungen und Schaltungen find daher bis zu
ihrem^Anschluß an die Motoren im Fluge wartbar . Arbeiten
tücrb’ 9ClC0tenâ otoren Iömtcn  selbst im Fluge ausgeführt

’f* die gesamte maschinelle Einrichtung ein organi¬
sches Ganzes und ist so durchdacht, daß im Zusammenarbeiten
der Besatzung die Sicherheit für den Flug absolut gegeben ist.

Das Paffagierdea.
. Diese Diensträume, wie auch das Unterdeck, in dem sich

die Betriebsstosfanlage befindet, sind vollkommen getrennt
vom Passagierdeck. Dieses Deck ist heute in behaglicher und
moderner Weise für rund 7 0 Fluggäste  eingerichtet.
Die kleineren Kabinen können je 8, die größeren je 10 bis
15 Personen aufnehmen. Hinter der den Koliisionsraum ab¬
schließenden Schottwand ist ein kleiner Erfrischungs¬
raum,  an welchen sich das mit Ledersesseln versehenv
R auchzimmer  anschließt . Diese Räume sind von den
übrigen Fluggasträumen durch eine Tür getrennt. Dem Rauch¬
zimmer folgen 2 Fluggasträume  von beachtlicher Aus¬
dehnung und wovon einer nach Bedarf in einen Schlaf-
raum  verwandelt werden kann. Eine Tür schließt diese
Räume gegen den Quergang, von dem man aus durch bei¬
derseitige Eiusteigtüren in das eig ent licke B̂ o o ts in-

Der Einfluß der See
macht aus zarten , nervösen Kindern
kräftige , lustige Kerlchen . Jeder
Löffel Scoff’s Emulsion enthält kon¬
zentrierte Kraft des Meeres . Durch
Scoff ' s Emulsion  wird Ihr Kind
kerngesund u. widerstandsfähiger

Zu haben in allen Apotheken u. Drogerien
' Originalflasche 1.75 Mk.( Doppelfl . 3.00 Mk.

Depot: Amts=Apofheke, und ZentrahDrogerie Jean Wenz

Das Marchrmm einer Sängerin.
Aus dem Leben Gertrud Bindernagels im letzten Jahrzehnt.

Berlin , 26. Oktober.
Die tiefe Entrüstung über das Attentat auf die gefeierte

Künstlerin Gertrud Bindernagel durch ihren eigenen Ehe¬
mann hält unvermindert an. Erst jetzt, da sie infolge der
schweren Verletzung zwischen Leben und Tod schwebt, wird
das Schicksal bekannt, das Gertrud Bindernagel an der Seite
ihres Ehemannes in stiller Ergebenheit ein ganzes Jahr¬
zehnt getragen hat . getragen hat u m i h r e s K i n ü e s
Erika willen.  Als sie den Bankier H i n tze heiratete,
lebte er noch in guten Verhältnissen, aber da der Mann es
besonders gut verstand, Geld durchzubringen und die allge¬
meinen Verhältnisse sich so verschlechterten, daß seine Bank
zusammenbrach.

ließ er seine Frau für sich arbeiten.
Das Geld, das sie an der Oper verdiente, hob e r ab, ließ ihr
eine kleine Summe , den größeren Teil des Geldes brachte
er in leichter und fragwürdiger Gesellschaft durch oder ver¬
spielte es. Während Frau Binderuage ! die Straßenbahn
benutzte, fuhr ihr Mann in ihrem Auto.

Jetzt, da der Schleier, der iibe.r dem Leben dieser Frau
lag. gelüftet ist, wird auch bekannt, daß sie sich ihre Kleider
umarbeiten und ihre Hüte umpressen ließ, da für Neu¬
anschaffungen kein Geld  vorhanden war . Die Zu¬
stände wurden immer schlimmer und nahmen unmögliche
Formen an, so daß die Situation sich immer mehr zuspitzte
und schließlich die Katastrophe unvermeidlich war. nachdem
der Mann für den Fall der Trennung

mit dem Erschießen des Kindes gedroht
hatte. Die gequälte Frau vertraute sich einem Rechtsanwalt
an und leitete die Scheidungsklage  ein , nachdem sie
für sich »nd ihre Angehörigen bei einer befreundeten Fami¬
lie Unterkunft gesunden hatte. Die kleine Erika wurde an
anderer Stelle untergebracht , um sie dem Zugreifen des Va¬
ters zu entziehen.

nett '9 .elaiiflf, äb. Der Eliistieg erfolgt MerM Voots--
ftunnnel von; Anlegesteg oder Btotorbovt aus bequem und
sicher durch die vorerwähnten Einsteigtüren in diesen Quer-
gang. Bon diesem nach achtern gelangt man durch eine wei¬
tere Tür vorbei an 2 links und 2 rechts vom Mittelgnng,
liegende Kleiderablagen in das EeselIschastszimmer,
einen 7 Ateter langen und 3 Meter breiten Raum , dessen
Ausstaitung es vollkommen vergessen läßt, daß man sich
an Bord eines Flugzeuges befindet . Anschließend folgen wie¬
der kleinere Kabinen,  und den Abschluß dieser Zim-
merfliicht bilden die elektrische Küche, Waschrnnme, Toisetten
und Gepäckräume.

Im untersten Deck
befindet sich die Letriebsstoffanlage. Dort sind nntergebracht
4 Brennftofftanks zu je 3000 Liter, 2 Tanks zu je 1700
Liter, ferner sind noch 2 kleinere Behälter im Flügel von
i^ 300 Liter, so daß die Eesamtbetriebsstossanlage 16 000
Liter Benzin aufnchmen kann. Sämtlicher Brennstoff fließt
z» einem Sammeltops, von dem ans er mittels Lamblin-
pumpen jedem einzelnen Motor zugeführt wird. Um die
Brennstosfördernng möglichst mit größter Sicherheit durch-
zuführen, kann dieselbe aus dreierlei Weise erfolgen, nämlich!
durch eine Zahnradpumpe mit Windantrieb, durch eine zweite
Zahnradpumpe mit cleltrischem Antrieb und schließlich noch!
durch eine Handpumpe. >

Die Oclb cf; älter  fassen insgesamt 1660 Liter und
zwar befindet sich in jeder Motorengondel ein 60 Liter
fassender Doppeltank und im Betriebsstoffdeck ein Hauptbe-^
hälter von 1300 Liter Inhalt . Der jeweilige Oelstand wird
durch elektrische Fernanzeiger kontrolliert.

Eine Reihe von Sicherheitseinrichtungen
sind getroffen worden, um dem Flugschifs den größtmög¬
lichsten Sicherheitsfaktor zu geben. Die gesamte Beleuch¬
tungsanlage  ist mit gasdicht gefaßten Lampen versehen.
Das untere Deck, der eigentliche Schiffsrumpf, ist in sieben
Abteilungen unterteilt mit sechs wasserdichten Schot¬
ten.  Lenzanlagen und F eu e r I ö sche in ri ch tu n g en , die
von ei • Zentrale aus bedient werden können, vervollstän¬
digen die Sicherheitseinrichtungen. Für die Entlüftung
der Betriebsstofsräume im untersten Deck sind Ventilatoren
und selbständige Lüfter vorhanden. Rettungsboote, Schwimm¬
westen und sonstige Schwimmkörper, wie sie auf Seeschiffen
vorhanden sind, werden von dem Flugschiff gleichfalls mit¬
geführt. Schwere Treibanker  für das Treiben auf See
und Stabilisterungs-Wassersäche gehören ebenso, wie eine
komplette Ausrüstung an Bord zur Ausführung van Re¬
paraturen , zur Vervollständigung der Sicherheitseinrichtung.

Die Besatz  u n g besteht aus einem Kommandanten,
zwei Fliegeroffizieren, einem Navigations-Offizier, einem
Funtoffizier, einem Bordingenieur, drei Monteuren, sowie
einem Steward . Der Dienst auf dem Flugschiff entspricht
der Bordroutine auf Seeschiffen.



Ms Hintze, der sich als Hauptmann eines Garderegi-
ments und Inhaber des Eisernen Kreuzes erster Klasse aus-
Mgeben pflegte , der aber , wie jetzt festgestellt wurde , in den-
Regiment nie Hauptmann  war und auch erst spät nach
dem Kriege auf unrechtmäßige Weise in den Besitz des Or¬
dens kam, einsah , daß seine Frau nicht mehr zu ihm zurück¬
kehren würde,

erklärte er sein Einverständnis zur Scheidung, wenn
feine Frau ihm eine monatliche Renke von 400 Mark

ausfehen würde.
Nachdem auch diese Aussicht für ihn , zu Geld zu kommen,
keinen Erfolg mehr erwarten ließ , bereitete er den Anschlag
vor . Gertrud Bindernagel hatte Anweisung gegeben , daß
ihr Mann nicht mehr die Bühnenräume betreten dürfe.
Dennock verstand er es , sich einzuschleichen und als die San.
gerin nach einer „Siegfried "-Aufführung das Haus verlas¬
sen wollte , schoß er auf sie, ohne vorher ein Wort an sie
gerichtet zu haben . Alle Anzeichen deuten darauf hin , daß
der Anschlag sorgfältig vorbereitet war ; denn noch am Tage
von dem Attentat hat Hintze die Waffe reinigen und Nach¬
sehen lassen.

** Gelnhausen . (SchweresSchadenfeuer .) In
der Nacht gegen ein Uhr brach in dem Anwesen des Gast¬
wirts Georg in Wittgenborn aus bisher noch unbekannter
Ursache ein Feuer aus , dem der Stall , die Scheune , der
Hühnerstall und die Waschküche zum Opfer fielen . Ledig¬
lich das Wohnhaus blieb verschont. Von den Viehbeständen
verbrannte ein Schwein , ein anderes muhte notgeschlachtet
werden . Sämtliches Geflügel kam in den Flammen um.
Bei den Rettungsarbeiten erlitt ein Feuerwehrmann eine
Rauchvergiftung , jedoch nicht bedenklicher Natur.

FeliikMrMliliig
Am Freitag , den 28. Oktober 1932 , abends 8 Uhr wer¬

den im großen Saal des Hotels „Kaiserhof " zu Hochheim
am Main die nachverzcichnetcn Gras von Schönborn ' schen
Grundstücke zu 16.25 ha - 65 Morgen , darunter 0.40 ha -
1.60 Morgen Weinberge und zwar:
Hinter der Wolfskaut 0.2116
Auf der kurzen Bein 0.0818
Kurz Gewännchen 0.2165
Ober dem Wickerer Grund 0.0986
Ober den, kurzen Lehen 0.1489
Die Wolfskaut 0 .1110
Im Damel 0.0983
Die Fuchslöcher 0.1926
Bei den Schanzen 0 .1130
Bei den Schanzen 0 .1381
Vor der Rinn 0.1314
Auf der Seuftz 0.1847
Auf der vorderen Merkelkaut 0.2954
Durch den Delkenheimer Weg 0.12C6
Die Nußbaumgewann 0 1358
Daselbst 0.1462
Im Eigen auf das Langwehr 0.1332
Das mittlere Lehe» 0 1458
Daselbst 0.2774
Daselbst 0.1781
Daselbst 0.2H5
Daselbst 0.1746
-Im Schänzchen (Wird in 2 Abteilungen ausgeboten 0.4521
Zwergwindeichen 0.0934
In der Rinn 0.3443
Die lange Spießgewann 0.3042
'Auf bcm Wiesenveg 0.0747
Vor dem roten Sec 0.1663
Auf dem Wartweg 0.1959
Hinter der Sauhöh ! 0.2575
Längs dem Wartweg 0.0879
Auf bas Langgewanimseld 0.0802
Die krumme Gewann (Wird in 2 Abteilg. ausgcboten) 0.4036
Das Hintere Heidenfeld 0.1548
Das lange Lehen 0.3050
Längs dem Nordenstädtcrweg in der Kehl 0.4485
Die Naßkehl ' 0.1606
Daselbst 0 .2361
Auf die Naßkehl und die Weid 0.3063
Die vordere lange .Spießgewann 0.2613
Auf dem Spießweg und die Sauwuhlen 0 .2246
Die krumme Spietzgewann 0.2136
Daselbst 0.1828
Im Zwcrgfensel 0.1204
Vor dem Hühnerberg 0.1900
Am Gänseborn 0.2952
Aus dem Nordenstädterweg beim Wartthurin 0.1629
Daselbst ' 0.2093
Daselbst(Wird in 2 Abteilungen ausgcboten) 0.4972
Windeichen auf die Käsbach 0.2700
Daselbst 0.1636
Windeicheu 0.2081
Längs der Dürrwiese 0.4182
Hangelstein 0 .2212
In der Wasserlach 0.3217
In der Dreispitz 0 .3522
»Unter der Dürrwiese 0 .3034
In der großen Zwergbein 0.230t
Auf der großen Irr (Wird in 2 Abteilg . ausgeboten ) 0.5367
Am Kuhmal (Wird in 2 Abteilungen ausgeboten ) 0.5744
Untere Sauwuhlen (Wird in 2 Abteilg. ausgeboten) 0.5856
Daselbst (Wird in 2 Abteilungen ausgeboten ) 0.4302
In der unteren Gans (Weinberg ) 0 .0600
Obere Daubhaus (Weinberg ) 0.1659
Daselbst (Weinberg ) 00580
Lange -Wanne (Wird in 2 Abteilungen ausgeboten ) 0 .5525
Zm Eichcnmorsch 0.4115
Zm Sand 0.0947
Im Eehrn 0.1758
Die kurze Bein 0.0431
Die lange Bein (Weinberg ) 0.0639
Im Neuenberg (Weinberg ) 0.0293
aus sieben Jahre öfsentlich verpachtet und zahlungsfähige
Pachtliebhaber hierzu eiugcladen.
Hattenheim , den 24 . Oktober 1932.

Graf von Schönbornsiches Rentamt
Joa

** Weilmünster . (Geistesgestörter Brandstif-
t e r .) In der Nacht brach in der Scheune der Sommer¬
frische Einhaus bei Weilmünster Feuer aus . Sie brannte
vollkommen nieder , da sich die Feuerwehr auf die Rettung
der übrigen Gebäude beschränken mußte . Es liegt Brand¬
stiftung durch den geistig nicht normalen 63jährigen Land¬
wirt Strack aus Kraftsolms vor , der jetzt oerhaftet und nach
Weilburg gebracht wurde.

Wochenspielplan
des Staatstheaters , u Wiesbaden vom 26. Okt.

Großes Haus
30. Okt. 1932

Donnestag Der Zigeunerbaron
Freitag Wallensteins Tod
Samstag Der Waffenschmied
Sonntag Im weißen Rößll
Sonntag Hossmanns Erzählungen

Kleines Haus:
Donnerstag Der Dummkopf
Freitag Bunter Abend
Samstag Madonna ! Wo bist du?
Sonntag Madonna ! Wo bist du?

Stadttheater Mainz
Donnerstag Freie Bahn dem Tüchtigen
Freitag Salome
Samstag Die Blume von Hawaii
Sonntag Im weißen Röß 'l
Sonntag Die Blume von Hawaii
Vorverkauf : Reisebüro Greif , Mainz,
Stadttheater ) Fernruf 43tausend.

Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr

Anfang 20 Uhr
Anfang 14.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr

Anfang 20 Uhr
Anfang 20 Uhr
Anfang 20 Uhr
Anfang 20 Uhr

Anfang 20 Uhr
Anfang 20 Uhr

Anfang 19.30 Uhr
Anfang 15 Uhr
Anfang 20 Uhr

Tritonplatz 5, (am

Rundfunk-Programme.
Frankfurta. M. and Kassel(Südwestsank).

Jeden Werktag wiederkehrende Programm-Nummer»! 6
Wettermeldung , anschließend Gymnastik I; 6.30 Gymnastik II;
7 Wetterbericht , Nachrichten; 7.05 Konzert ; 8 Wasserstands'
Meldungen ; 11.45 Zeit , Wirtschastsmeldungen ; 12 Konzert,
13.15 Nachrichten; 13.30 Konzert ; 14 Nachrichten; 14.10
Werbekonzert ; 15 Eichener Wetterbericht ; 15.10, 16.50, 18.15,
19.15, 22.20 Zeit , Nachrichten, Wetter ; 17 Konzert.

nerungen;

Donnerstag , 27 . Oktober: 9 Schulfunk; 18.25 Zeitfragen;
18.50 Sparkassen und Spargeld in den Jahren der Krise,
Vortrag ; 19.20 Neues aus aller Welt ; 19.30 Operetten»
konzert; 20.15 Martin Andersen-Nerö erzählt Kindererin'
Tänze aus drei Jahrhunderten ; 22.45 Nachtmusik.

20.45 Verwirrung um Amalie , Hörspiel ; 21-45
Freitag , 28. Oktober: 18.25 Was muh jeder vom Luft»

schütz wissen?, Vortrag ; 16.50 Zur heutigen Lage des Hand»
werks, Gespräch; 19.30 Rund um den Stephansdom ; 20
Abschied vom Lederstrumps ; 20.30 Besser singen; 21 Konzert;
22.30 Nacholympisches Allerlei ; 22.45 Nachtmusik.

Samstag , 29. Oktober: 10.10 Schulfunk; 13 Die Er¬
fahrungen bei der Wiesbadener hupfreien Woche, Gespräch;
18.25 Stunde der Arbeit ; 13.50 Welche Möglichkeiten bietet
die Notverordnung dem Gewerbebetrieb ? ; 19.20 Ihr Leute
hört die Trauermär ; 20 Jabuka , Operette ; 22.05 Hirsche
schreien. Hörbericht : 22.45 Nachtmusik.

llilterWt Eure Lokulurefse!

Stück . . . .
(Große Kühlhauseier)

Hinterschinken M
gekocht . i/4 Pfund
Preise nur gültig bis einschf. 2. Novemb.

Billiges Mehl!
Konfektmehl „Palu “ p/und ZG
Auszugsmehl 00 Pfund  24
Blütenmehl ieines Pfund  21
Weizenmehl hcll . PfunU  80

Schmalz,
sammeln sie Latscha sparmarken

latscha liefert lelansmHte!

IVaupkaO
an bebauter Straße zu
verkaufen . Näheres Ge-
schäfisst . Masienheiiner-
strnße

am hiesigen Mainufer lage >̂gibt ab in einzelnen Fuĥ '
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Die HastderZeitgreiftSiemehrals je an,
und dabei gehtkostbareNervensubstanz
verloren. Es gibt gegen Nervosität, Er¬
schöpftsein, Mattigkeit und sonstigeSchwächezustände nichts besseres als
Doppelherz. Verblüffende Erfolge.
Probefl. RM 1,95, Originalf). RM 3,70 u.
RM 4,65, Doppelherz -Dragees RM 1,50.

DIC
Sottbernutttm

und

erzählt von der Arbeit, den Leistun«
gen und Zukunftsaufgaben unserer
Reichswehr — aber auch vo, , dee
„Verteid»gungs"-Nüftung der anderen
Mit vielen c$oto&  und Zeichnungen. 3n diesem .̂ )est
auch der neue vornan von Gerhard Menzel „V  entsche
wollen  hetm " . ^Die Woche^ überall für 40 Vs-
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